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ÎN WORT UND BILD

„fiieber greunb, id) alauBe, fie willigt ein.
Steine Solle ift ausgefpielt. Serftänbigt eud)
iefet miteirtanber."

©aroille balle ©eneoièoes Sanb ergriffen;
er prüfte ifjre gingerfpiljen unb meinte:

„©ine ridjtige Stenotppiftinnenbanb."
„Sie haben es erraten; id) bin wirflidj

Stenotppiftin."
„Das beiht, eine grau, toie ein Sdjrift»

©ttler fie fid) träumt; benn fie wirb su gleicher
3eit feine ergebene Stitarbeiterin fein."

Unb tDäbrenb er in ©eneoièoes Dlugen ibr
Tteubiges ©inoerftänbnis ablas, fliifterte 23ou»
oeit feiner grau ins Ohr:

„Denf mal... 2BeId) ein Sdjarfblid! ©r
bot erraten, bab fie Stenotppiftin ift... 3etjt
oerftebe id) aud), warum er fo bübfdje Soutane
wjreibt... 3a, wenn man bie Stenfdjen fo
oiird)fd)aut, bann ift bas fein SBunber..

3mte im Genfter.
Serr Säuberlid) ab für fein Sehen gern

3uder. j

Sein breifäbriges Dödjterdjen ab 3uder fdjredlid) gem.
Das_ Död)terd)en hieb Doris.
Doris wollte ein 23rüberd)en.
Säuberlidjs rebeten ibr biefett 2Bunfdj aus, fie batten

tern Verlangen nacb umeitgemäbem gamilien3uwad)s.
Doris insgebeimfter SSuttfd) blieb beititod) bas 33rü»

Oerzen. *

j ; i

rf IF* Dante Slmta, bie alte Dante Stnna einmal 311 93e=
tarn, cr3ät)lte Doris ibr Seib.

fïiebénft^ usante lächelte. Kinber will man ia fo gern 311=

Dante er3äl)Ite, bab man, unt ben Klapperfiord)
3uder ins genfter legen müffe unb bab bann...

Stüdd)en äBürfeßuder (bab fie ibn
jftcbt aufab, labt bie ©röbe ihres SBunfdjes erfennen), legte
Ite tm ÏBobmimmer aufs genfterbrett.

gür ben ftlapperftord).
Säuberlicbs gingen 3ur Sub-
Serr Säuberlich fucbte auf bem Difdje nad) ber 3ei=

wtg, entbedte ben 3ucfer im genfter (badjte aber an feinen
^lapperftordj), ab ibn mit 23ebagen unb legte fid) fdjlafeit.

Sadjbem bie oon ber Satur oorgefdiriebene Karen33eit
oerftridjen war, fdjenfte grau Säuberlid) ibrem Dödjterdjen
®wt S3rüberdjen.

Stit Sed)t glaubt KIein=Doris an ben Klapperftord).
©erbarb Sdjäfe.»-
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Promenade in Scbangl;al.

Slits ber politifd)en SBodje.
Die itaIienifd)»fübflaoifcbc Spannung.

Wffäre foil auf biplomatifdjem 2ßege beigelegt

h*u '
•
k^e Parteien, Sont fowobl ruie Sclgrab, finb

rein
^'foerftanben, bab bie ©robmädjte ©nglanb, granf»

Deutfd)Ianb je einen Offßier aborbnett itt eine

spM r-1 Kommiffion, bie ©rljebungen aufteilen wirb über

©reu3e ^ beibfeitig ber albanifdHübflaoifdjen

tifrfi» n"" ^ie_ 3eitungsmelbung richtig ift, monad) ber bri=

3eit> ^ful Albanien, 3obn DSarcell, einer S3elgraber
perïmîr^ babe bie albanifdj»ferbifdje ©rema
oon • "'[Pivert unb nur fedjs Solbaten angetroffen;
Sebi>^ .Wgoftaoibhen Suftnarfd) fönne alfo nid)t bie

SU
1° wirb bie Unterfudningsfommiffion 3ioeifeIlos

audi
'tgenben Sefultaten gelangen. Sie wirb oermutlid)

lutin«** letter 3eit berumgebotenen ©erüd)te 001t reoo»

®efiüo x" Albanien — Diran 0 foil fdfon im
er Umftür3ler gewefen fein t- unb ooit italienifdfen

fianbungen auf bie geringfügige reale SSeranlaffung 3urüd=
führen.

IUI art fragt fid), was ber tiefere Sinn biefes unl)eim=
lid) gefährlichen Spieles mit bent geuer war. Sßollte ber
feber3eit bereite italienifdje Diftator bloff broben unb mit
ber aufgehobenen Hriegsgeibel, bie nodj nicht auf bie 3SöI=

fer blutig nieberflatfdjte, aber bod) fdjott fdjredbaft fnallte,
bie Salfanleibenfcbaften auftoeden, bie gurdjtfamen unb
Scbtoadfen unter feine Sut 3ufammentreiben unb fo 3ugo=
flaoien ifolieren, einfdjücfjtern unb bemütigen? Ober fucbte
er 3ugoflaoien regelrecht 3U prooo3ieren unb 3U einem flriege
311 brängen, um ihm fd)on jebt bie älbriafüfte 3U rauben
unb ben ©influß auf bem 23alfan fur3weg aus ber Sanb
3u winben? Die erftere Deutung liegt näher; bie imperial
liftifdjen ipiätte äduffoliitis unb feiner gaseiften finb boch
nod) nicht gan3 oerwirflicbuttgsreif; ein prooo3ierter Ärieg
mühte grant'reicbs 2BaffenbiIfe für 3ugoflaoien herbeirufen,
unb für einen 3u)eifrontenfrieg reicht bie fasciftifdje 58egei=
fterung faum aus. Singegen bot ber game Sanbel mit
erfdjredenber Deutli^feit bie ©efäbrlichfeit ber

p01itifdjen Sage in ©uropa
bloßgelegt. Der SBeltfrieg bat feine ftabilen Sßerbältniffe
311 febaffen oermocfjt. Dieben iiberfättigten Staaten wie ©ng=
lanb, granfreid), ^Rumänien, Dfd)ed)ofIowafei unb Stolen,
bie ihren iöeutewagen nur 3U bod) belaben haben unb nun
Sdtiibe haben, ihn in bie Sdieune ber Sicherheit einzuführen,
gibt es un3ufriebene ilriegsgewinner wie Statten, bereit Dlp=
petit bloß gerei3t worben ift, unb gibt es oergrämte, er»
bitterte unb hungrige itriegsoerlierer wie Deutfddanb, lln»
garn unb ^Bulgarien, bie bloß auf bie itäd)fte befte ©elegen»
heit warten, um bas Verlorene wieber 3urüd3ugewinnen.
Seit bent Auftreten bes italienifcheu gascisittus als DJtad)t»
faftor ift bie gront ber natürlichen Solibaritäten, wie fie
SBerfailles gefdjaffen'— auf ber einen Seite bie Sieger
auf ber anbern bie 23efiegten — grünblidj 3erftört. Da3u
fommt bie Somplifation, bie fich aus bem ruffifd)=englifchen
©egenfah ergibt. Diefer nötigt ©nglanb 311 einer Sntereffen»
politif, bie ben griebensbebürfniffen bes Kontinents bireft
entgegenwirft. Das britifdje Dleid) mufj feinen aefäbrttdtften
©egner in Dlfien auf ber europäifchen gront 311 befdjäftiaen
fudfen, um ihn oon ben Stellen ab3ulenfen, wo bas bri-
tifdje Smperium am empfinblid)ften getroffen werben fann
oon ©bina unb 3nbien. ©bamberlain beburfte 3ur Schaffung
etner anttrufftfehen ©mbettsfront auf bem SBalïan ber ita=
Itenifchen Hnterftühung. Ulis Belohnung für feine Unter»
3eidmung bes_ beffarabifchen DkotofoIIs gab er SRuffoIini
freie Sanb tn SUbanten gegen Sugoflaoien- ©in ita»

lbl UbU) KILO

„Lieber Freund, ich glaube, sie willigt ein.
Meine Nolle ist ausgespielt. Verständigt euch
jetzt miteinander."

Carville hatte Eeneoiöves Hand ergriffen;
er prüfte ihre Fingerspitzen und meinte:

„Eine richtige Stenotypistinnenhand."
„Sie haben es erraten,- ich bin wirklich

Stenotypistin."
--Das heitzt, eine Frau, wie ein Schrift-

ste'Iler sie sich träumt; denn sie wird zu gleicher
Zeit seine ergebene Mitarbeiterin sein."

Und während er in Eeneoiöves Augen ihr
freudiges Einverständnis ablas, flüsterte Bou-
vert seiner Frau ins Ohr:

„Denk mal... Welch ein Scharfblick! Er
hat erraten, datz sie Stenotypistin ist... Jetzt
verstehe ich auch, warum er so hübsche Noinane
schreibt... Ja, wenn man die Menschen so

durchschaut, dann ist das kein Wunder..."

Zucker im Fenster.
Herr Säuberlich atz für sein Leben gern

Zucker. l
î i

Sein dreijähriges Töchterchen atz Zucker schrecklich gern-
Das Töchterchen hietz Doris.
Doris wollte ein Brüderchen.
Säuberlichs redeten ihr diesen Wunsch aus, sie hatten

rem Verlangen nach unzeitgemäßem Familienzuwachs.
Doris insgeheimster Wunsch blieb dennoch das Brü-

oerchen. > z

n
Tante Anna, die alte Tante Anna einmal zu Be-

kam, erzählte Doris ihr Leid.

friedensNl^à schelte. Linder will man ja so gern zu-

?»
Tante erzählte, datz man, um den Klapperstorch

^vcken, Zucker ins Fenster legen müsse und datz dann...
-.r,,,

stahl drei Stückchen Würfelzucker (datz sie ihn
nicht aufatz, lätzt die Grötze ihres Wunsches erkennen), legte
he im Wohnzimmer aufs Fensterbrett.

Für den Klapperstorch.
Säuberlichs gingen zur Ruh.
Herr Säuberlich suchte auf dem Tische nach der Zei-

kung, entdeckte den Zucker im Fenster (dachte aber an keinen
Klapperstorch), atz ihn mit Behagen und legte sich schlafen.

Nachdem die von der Natur vorgeschriebene Karenzzeit
verstrichen war, schenkte Frau Säuberlich ihrem Töchterchen
M Brüderchen.

Mit Recht glaubt Klein-Doris an den Klapperstorch.

Gerhard Schäke.

^ M ^ -x >
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Nromenscle in Schanghai.

Aus der politischen Woche.
Die italienisch-süd slavische Spannung.
.Die Affäre soll auf diplomatischem Wege beigelegt

^îde Parteien, Rom sowohl wie Belgrad, sind

reiä
einverstanden, datz die Grotzmächte England, Frank-

Deutschland je einen Offizier abordnen in eine

^
mische Kommission, die Erhebungen anstellen wird über

Grenzt Dinge beidseitig der albanisch-südslavischen

tisäi-^?>"" Zeitungsmeldung richtig ist, wonach der bri-
"îîsul in Albanien, John Parcel!, einer Belgrader

perkm^^âîA.hcit, er habe die albanisch-serbische Grenze

von -
inspiziert und nur sechs Soldaten angetroffen:

Redi>^"-^ iugoslavischen Aufmarsch könne also nicht die

Zu u»..
io wird die Untersuchungskommission zweifellos

auch
anenden Resultaten gelangen. Sie wird vermutlich

lutin»^ 'v letzter Zeit herumgebotenen Gerüchte von revo-
Besitz u" ./"-ffiien in Albanien — Tirana soll schon im

er Umstürzler gewesen sein und von italienischen

Landungen auf die geringfügige reale Veranlassung zurück-
führen.

Man fragt sich, was der tiefere Sinn dieses unHeim-
lich gefährlichen Spieles mit dem Feuer war. Wollte der
jederzeit bereite italienische Diktator blotz drohen und mit
der aufgehobenen Kriegsgeitzel, die noch nicht auf die Völ-
ker blutig niederklatschte, aber doch schon schreckhaft knallte,
die Balkanleidenschaften aufwecken, die Furchtsamen und
Schwachen unter seine Hut zusammentreiben und so Jugo-
slavien isolieren, einschüchtern und demütigen? Oder suchte

er Jugoslawen regelrecht zu provozieren und zu einem Kriege
zu drängen, um ihm schon jetzt die Adriaküste zu rauben
und den Einfluß auf dem Balkan kurzweg aus der Hand
zu winden? Die erstere Deutung liegt näher; die imperia-
listischen Pläne Mussolinis und seiner Fascisten sind doch
noch nicht ganz verwirklichungsreif; ein provozierter Krieg
mühte Frankreichs Waffenhilfe für Jugoslawen herbeirufen,
und für einen Zweifrontenkrieg reicht die fascistische Begei-
sterung kaum aus. Hingegen hat der ganze Handel mit
erschreckender Deutlichkeit die Gefährlichkeit der

politischen Lage in Europa
blotzgelegt. Der Weltkrieg hat keine stabilen Verhältnisse
zu schaffen vermocht. Neben übersättigten Staaten wie Eng-
land, Frankreich, Rumänien, Tschechoslowakei und Polen,
die ihren Beutewagen nur zu hoch beladen haben und nun
Mühe haben, ihn in die Scheune der Sicherheit einzuführen,
gibt es unzufriedene Kriegsgewinner wie Italien, deren Ap-
petit blotz gereizt worden ist, und gibt es vergrämte, er-
bitterte und hungrige Kriegsverlierer wie Deutschland, Un-
garn und Bulgarien, die blotz auf die nächste beste Gelegen-
heit warten, um das Verlorene wieder zurückzugewinnen.
Seit dem Auftreten des italienischen Fascismus als Macht-
faktor ist die Front der natürlichen Solidaritäten, wie sie
Versailles geschaffen — auf der einen Seite die Sieger
auf der andern die Besiegten — gründlich zerstört. Dazu
kommt die Komplikation, die sich aus dem russisch-englischen
Gegensatz ergibt. Dieser nötigt England zu einer Interessen-
Politik, die den Friedensbedürsnissen des Kontinents direkt
entgegenwirkt. Das britische Reich mutz seinen aefâbrlickà
Gegner in Asien auf der europäischen Front zu beschäftigen
suchen, um ihn von den Stellen abzulenken, wo das bri-
tische Imperium am empfindlichsten getroffen werden kann
von China und Indà. Chamberlain bedürfte zur Schaffung
emer antirussischen Einheitsfront auf dem Balkan der ita-
henischen Unterstützung. Als Belohnung für seine Unter-
Zeichnung des bessarabischen Protokolls gab er Mussolini
freie Hand m Albanien gegen Jugoslawen. Ein ita-
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